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Die anfänglichen Befchwichtignngsversuche haben sich
als vollständig hinfällig erwiesen. Die „Canadian
Pazifik Eisenbahngesellschaft", die Eigentümerin des unter¬
gegangenen Dampfers „Empreß of Jreland " muß jetzt
selbst in einer amtlichen Bekanntmachung die ganze entsetz¬
liche Größe des Unglücks zugeben. Diese Bekanntmachunglautet:

Die endgült'ge Zusammenstellung der an Bord der
„Empreß of Jrei ind" Gewesenen ergibt 1032 Tote und
355 Gerettete. Bon den Geretteten sind 18 Passagiere
er :er Kle. ,e, 20 zweiter Klasse und 101 Zwischendecker.
37 Kraule und Verletzte kann man noch nicht klassifizieren;
s e bleiben vorläufig in örmiousli . Bon der Mannschaft
ist der größte Teil gerettet. — Damit ist leider die Ge¬
wißheit geschaffen worden, daß es sich um eine der
schiversten Katastrophen handelt, von denen die Schiffahrt
je betroffen wurde.

Der Hergang der Katastrophe.
Kapitän Kendall, der Führer des gesunkenen Schiffes,

erklärte, daß er wegen des auf dem Lorenzstrome
herrschenden starken Nebels während der ganzen Fahrt
aus der Kommandobrücke gestanden habe. Da sich der
Nebel immer mehr verdichtete, ließ er schließlich die
„Empreß of Jreland " still halten. Plötzlich hörte man
deutlich ein Pfeifensignal des näher kommenden Kohlen¬
dampfers „Storstad ", das sofort von der „Empreß of Jre¬
land " beantwortet wurde. Aber kaum war der Pfiff der
"Cmpreß of Jreland " verklungen, als der Kohlendampfer
plötzlich aus dem dichten Nebel auftauchte und seinen
mächtigen Leib in die Backbordseite des Schiffes hinein-
rannte . Die ganze Schiffseite wurde fast bis zu den
Schrauben aufgerissen. bis sich schließlich der Kohlen¬
dampfer langsam zurückbewegte. Riesige Wassermengen
bangen durch das große Loch in das Innere
des Schiffes, das sich sofort auf die Seite legte.
•̂ iW '̂ nr^h' ienraun\ ,tüar ,ofort  unter Wasser, die
sÄ begann da«"?- ß $ " Minuten nach dem Zusammen-pov oegann das Schiff zu stnken. Unter den Seeleuten
herrschte keine Erregung . Nur ein paar Passagiere die
ans Deck erlien, lie en panikartig ans dem Schiff hin und
her. Versuche wurden gemacht, Rettungsboote ins Wasier
zu lassen, aber nur wenige Rettungsboote konnten das
Wasier erreichen. Viele Passagiere, der n Kabinen auf
der Backbordseite des Schiffes lagen, müssen von dem ein-
drnrgenden Bug des Kohlendampfcrs zerquetscht worden
sein, andere wieder sind wahrscheinlich durch das riesige
Loch, das der Dan,vier in die „Enipreß of Jreland"
Hineinriß, einfach ins Wasser gefallen.

Schilderung von Überlebenden.
Die meisten Geretteten befanden sich in einem Zu¬

stande, in dem sie überhaupt keine zusammenhängenden
Berichte geben konnten. Einige erzählen, sie seien aus
dem Bett geschlendert worden. Darauf mären sie an Deck
gestürmt und hätten gerade noch Zeit gehabt, in die
Rettungsboote zu gelangen und abzurndern . Die, welche
sich mit Ankleiden anfhielten oder auf den Ruf des
Stewards warteten , seien ertrunken. Hunderte müßten so
>m Schlaf ertrunken sein. Von dem zu Hilfe geeilten
Lotsenkutter „Heureka" wurden Leichen und Schiffbrüchige
anfaesischt. Die Überlebenden griffen nach Kleidungs-
stuien leglicher Art. um sich vor der Kälte zu schützen.
Lobald d'.e „Heureka" den Kai von Fatherpoint erreicht
hatte, wurden Arzte herbeigerufen, dann setzte sie die
Fahrt nach Rimouski fort, wo später auch der Dampfer
„Ladn Evelrn " mit Geretteten eintraf . Viele der Ge¬
retteten haben Arin- und Beinbrüche davvngetragen.
Em geretteter Passagier namens Duncan erzählt : Von
Anfang an hieß es: „Rette sich, wer kann!" Frauen und
Kuider schrien, jammerten, beteten und rannten verzweifelt
Um..cr. bis sie ins Wasser gefegt wurden. Ein wahn-
mnnger Menschenknäuel kärnpfte in den Fluten mit dem
Tode. Fünf Menschen klammerten sich an mich. Ich
Mußte mich gewaltsam losringen . Gleich nach dem Zu¬
sammenstoß wurde ein Boot herabgelassen um den
Schaden festzustellen, doch der Dampfer legte st'ch sofort auf
die Seite . Die Mannschaft machte Riesenanstrengungen, die
-boote flott zu kriegen. Viele wurden dabei verletzt Der
Mannschaft des „Storstad " ist es zu verdanken, daß eine
Anzahl der Schiffbrüchigen gerettet wurde Unter den

Ursprungs stin "^ " ^ of 3reIonö " sollen einige deutschen
Beileidskundgebungen.

Der englische König hat der „Canadian Pacific-Gefell-
!ck>c ,r den Ausdruck seiner tiefen Trauer über den Verlust
m vieler Menschenleben übermittelt . Der Lordmayor von
England hat eine Sammlung zugunsten der Überlebenden'wffnet.

Rußlands probernoMlmacbursg.1
® otl unserem militärischen Mitarbeiter .)
. Abgesehen von einem einzigen Gouvernement werden
.m ganzen europäischen Rußland im Herbst die Reserven
reier Jahrgänge einberufen, rund eine Million Mann,

d-? Ä,!?Qr.. ^u^einer sechswöchentlichen Übung. Das nennt
-E offiziöse Telegraph eine Probemobilmachung . Wenn

Hachenburg, Dienstag den2. Juni 1814 j|

Druck und Vertan.
d- Kirchhübel , Hach«nburg.

Anzeigenpreis(im Voran« zahlbar) :
die sechsgespalten« Petitzeile oder deren 6 . C\öfir <t
Raum 15 Pfg.. di, Reklamezeile 40 Pfg.

erwas probiert wird, so stellt man den Versuch nach dem
Gelingen wieder ein entläßt also in unserem Falle die
Mobilisierten nach Ablauf der selbst in Rußland höchstens
14 , Tage des Mobilmachnngskalenders wieder in die
Heimat. Da dies hier nicht geschehen soll, kann man auch

einer Probemobilmachung nicht reden; weder in
Militärischem noch in politischem Sinne . Die Einberufenen
wer-den 6 Wochen lang zu voller Kriegsbereitschaft ge«
drillt , und zwar, da nian doch nicht leerstehende Kasernen
für eine Million Leute hat, in Feldlagern und in Not-
aiiartier unter kriegsmäßigen Verhältnissen. Das heißt
also ohne alle Umschweife: Rußland macht mobil

Eine Mobilmachung bedeutet noch nicht den Kriegs-
ausbruch, wie wir aus unserer eigen. ., Geschichte— aus
der Zeit der Ohnmacht — wissen; aber sie steigert die Ge¬
fahr eines Krieges außerordentlich, denn selbstverständlich
ist es ausgeschlossen, daß die Nachbarstaaten eine derartige
loedrohung ohne Gegenniaßregeln lassen. Wir können nicht
2 h  Millionen Mann , soviel wären es insgesamt , wenn
nian den Friedensstand und die Übenden anderer Jahr-
gange hinzurechnet, gegenüber unserer Grenze einfallsbereit
stehen lassen. Auch wir müssen zu groben Einberufungen
schreiten. Desgleichen die Österreicher. Daß in solcher
Lage die Franzosen nicht hinterdreinbleiben können, ist
klar, zumal da sie die eigentlichen „Karnickel" sind, von
oenen die ganze Beunruhigung ausgeht ; denn sie geben
öenr,r iu,,en. die zu der „Probemobilmachung" nötigen ge-
waltigeii « ummen, mit der ausdrücklichen Bestimmung,
daß das Geld nicht zu irgendwelchen volkswirtschaftlichen
Zwecken, sondern zu kriegerischen Demonstrationen ver-
iveichet werde. Also Europa in Waffen! Ob auch Europain Flammend

Lust zu einem Krieg haben in, Grunde die Russen
ebemoivenig wie die Deutschen, sondern es handelt sich
einmal um eine Erfüllung französischer Wünsche, um die
Verbündeten bei Laune zu erhalten, und zioeitens um den
Beriuch, das wirklich den Russen verhaßte Österreich-
Ungarn finanziell mürbe zu machen. Nur unter tiefem
Atemholen hat Österreich-Ungarn während der bosnischen
Krise, solange Rußland die Balkankleinen eine drohende
Haltiing einiielinien ließ und selber verdächtige Bewegungen
machte, die großen Kosten ausgehalten . Weitere Hunderte
von Millionen hat die Zeit der beiden Balkankriege ge¬
kostet. Roch einmal solch eine „nutzlose Mobilmachung",
uno den Herren m Wien geht der Atem aus , meint man
-u Petersburg . Außerdem macht wiederholte Kriegs-
vereitschast, ohne daß es zu einer Entladnng deL Gewitters
EUit nervös und beeinträchtigt die Disziplin der
i 1[Sj . 1a und  gut : die Einberufung von
I Million Mann russischer Reservisten, die in Rußland
dank französischem Geld leine Beklemmungen verursacht,
w>rd in den, südlichen Nachbarstaat unter Umständen eine
Lage schaffen, die kann, mehr auszuhalten ist.

Und hier liegt die Möglichkeit, daß die Krise doch zu
einem gewaltsamen Ausbruch kommt. Kein Mensch läßt
sich andauernd mit der Faust vor der Nase herumfuchtein
wmjecn schlägt einmal diese Faust beiseite; und dann ist
natürlich bte Lalgerei da. Die Wiener Negierung nuifL
wohl ooer übel, im Herbst gleichfalls mobil machen, und
es werden sich Stimmen erheben, die da sagen: das könne
man nicht alle Jahre wieder ; besser ein Ende mit Schrecken,
als ein Schrecken ohne Ende. Die Dinge können sich
schneller entwickeln, als man ahnt . Eine diplomatische
Anfrage wird hoaimütig beantwortet , ein Grenzzwischenfall
von den Zeitungen aufgebauscht und schon gehen die
Kanonen los . Vor allem die Franzosen möchten endlich
docy etioas haben für ihr Geld.

politilcde Kunälcbau.
Veutkckes Reich.

+ Der Tod des Oberpräsidente » voi, Posen , Dr.
Schwartzkopff, hat in der ganzen Provinz Posen und weil
darüber hinaus aufrichtige Trauer ausgelöst, da der Ver-
Uorbene sich allgemeiner Beliebtheit erfreute. Dr . Schwartz-
E?üff war im Jahre 1858 in Magdeburg geboren, hat also
ein Atter von 56 Jahren erreicht und war unverheiratet.
Der .̂od infolge eines Herzschlages ereilte ihn bei einem
EOdausfluge auf dem Schloß Kötnitz des Grafen Ignatz
Mielzynski, eines Bruders des früheren Reichstags¬
abgeordneten Grafen Matthias Mielzynski, der am
-0 . Dezember 1913 auf Schloß Dakowymokre seine Frau
und seinen Neffen, die er im Verdachte ehebrecherischer
Beziehungen hatte, erschossen hat, von den Geschworener
""er freigesprochen wurde. In Begleitung des Ober-
prajidenten be;and sich nur der Oberförster des Grafen.
Der Oberpräsident hatte gerade einen Bock erlegt der
aus einem Wagen verladen werden sollte. Er ' stand
hinter dem Oberförster, als er plötzlich lautlos umfiel.

+ Die sogenannte^ RustungSkominissioi , wird am
3. Juni zu weiteren Sitzungen im Reichstagsgebäude zw
ammentreten . Als industrielle Sachverständige werden
den Sitzungen die Herren Hilgenberg,Hartwig (fürKanonen),
Ehrensberger (für Stahlplatten ) von der Firma Krupp, Ehr¬
hardt von der Rheinischen Metallwaren - und Maschinen¬
fabrik Düsseldorf (für Geschütze und Artillcriegeschosse), Dr.
o. Gontard von der Deutschen Waffen- und Munitions¬
fabriken, sowie ein Vertreter der Oberndorfer Gewehrfabrtl
beiwohnen und Auslnn .t erteilen. Mit den Junifitzungen
wollen die Kommissionsmitglieder, der Einladung der
Regierung folgend, eine Besichtigung der Militärtechnischen

»rnJ-rrtUt* , IGewehrsabrik, MunilioiiSsabrtr.
Artilleriewerkstatt, Geschützgießerei, Neuerwerlslabo «̂
torium, Pulverfabrik ) verbinden. veueiwerisiabor ».

Zum preußische !» STomimniulaöjjcbcmjcfcO hat der
'preußische Sstidtetag eine Eingabe an die StaatSregieruna
yenchtet, ui der es u. a. heißt: „Zum ersten wird der
Eiundgedanke dev Gemeuideabgabenwescns erschüttert nach
dem zwuchen den Leistungen der Städte für die einzelnen
Bevolkerungsgruppen und den Abgaben tunlichst das Ber-
hattnis von Leistung und Gegenleistung bestehen soll. Da-
vnrch werden die Eemeiiiden in steigendem Riaße auf di-
Emkommenjteuer verwiesen; gerade die Überbelastung dieser
Steuer in vielen Gemeinden aber war der Ausgangspunkt
für die Vorlegung der Novelle durch die Königliche Staats-
reglerung. Zum zweiten wird die Gemeindeautonomi« auf
steuerlichem Gebiet dadurch beschränkt, daß vielfach an die
Stelle voller Gemeinde,reiheit und an die Stelle des Mit-
wlrkungsrechts der Aufsichtsbehörden bei Feststellung der
Abgaben starre gesetzliche Schranken treten sollen. Gegen-
über diesen geradezu stadtefeinblichen und überhaupt
gemelndefeindlichenBestrebungen bitten wir, die Königliche
Staatsregierung um Aufrechterhaltung der bewährte
gehni^zu d̂ürfen^ ""^^ ^b be§  GemeindefinanzrechtS aw

franhrctd).
K Die N iklage gegen ^-ran C âlllaux ist nunmehff

erhoben worden, Und zwar hat die Anklagekammer nach
vorangegangener Beratung Frau Caillaux wegen absicht¬
lichen und vorsätzlichen Bkordes vor das Schwurgericht
veriviesen. Im Justizpalast wird es bestätigt, daß dies«
Angeiegenheit am 20. oder 21. Juli zur Berhandluni
kommen wird . Es werden voraussichtlich sechs Sitzungen
uotirendig sein. Die Anklageschrift enthält eine warm«
Verteidigung des erschoffenen Figarodirektors Calmett«.

Italien.
X Ein Staatsvertrag mit Frankreich über die Dd.

geenzung der Rechte der Italiener in Tunis und der
Franzosen in Lybieu ist soeben unterzeichnet worden. Dieser
V ^ eaMchluß hat insofern politische Bedeutung, als di«
Verhandlungen hierüber, die durch die italienische Besitz¬
ergreifung von Tripolitanien aktuelle geworden sind ein
Jahr lang der Gradmesser des Verhältniffes zwischen
«Italien und Fcantreich waren . Zeitweilig glaubte man
Uveryaupt nicht zu einer Einigung gelangen zu können:
ev wurde sogar von einer Kündigung der Tuniskonventlon
gesprochen, was einen diploniatischenBruch bedeutet hätte.
Wenn nun doch der Vertrag zustande kam, so beweist daS
daß beide Teile den Wunsch nach einem guten Einoer-
neymeu und nach iremidschaftlicherVerständigung hegen.

^idanie ».
X Ein neuer Hilferuf der riiegi'cruua ist von de»

Ministerpräsidenten Turkhan Pascha an die italieuische
chegierniig gerichtet worden. Darin wird dringend un,
Elitsendimg von 600 Mann der europäischen Kontingent»
aus Skutari nach Durazzo ersucht, um die Sicherheit de,
Hauptstadt verbürgen zu können. Weiter wird noch übe,
die Vorgänge am 23. berichtet. Als infolge de,
Alarmiiachrichten in Durazzo eine Panik ausbrach,
fluchteten alle Fremden auf die Schiffe. Nur dt«
deutschen und österreichischen Journalisten ergriffen
nicht die ^ lircht. über die Kämpfe der Ab-
teuung Gunippenberg wird noch gemeldet: Rittmeiste,
4 aron Ottmar Gunippenberg. ein ehemaliger preußische»
P DSler wurde mit seinen SS Mann , zunieist Nationalisten
bei Rastbaul von den Aufständischen unter Feuer ge-
noniiuen. Gunippenberg wollte die Höhen stürmen EH
erivies sich jedoch, daß seine kleine Abteilung 2000 Rebellen
gegemibcrstand. Er erhielt eine Verstärkung von 65 Mann,
die Beispielloses an Bravour leisteten. Es gelang, di,
Stellung bis zum Abend zu halten, dann mußte wegen
Munitionsmangels der Rückzug angetreten werden.
Gunippenberg hatte allein den Kampf geleitet und di«
mehr als zwanzigfache Übermacht aufgehalten.

Mexiko.
X Mit einer Maffenhiurichtuug gefangener Offliie«

haben die 9iebellen ihr Schuldkonto belastet. Und zw«
haben sie 35 bei Tepic gefangene Offfziere auf dem
dortigen Kirchhof erschossen. Admiral Howard und bei
deutsche Koifful verwandten sich für diese Offiziere im
hinmr? ^ Menschlichkeit, aber Obregon antwortete , daß
damms, als der Räuber Huerta Madero ermordet hätte.

.̂ ""i^ fich beeilt hätten, seine Regierung anzuerkennen,
die Rlenschlichkeit aber wäre vergessen worden. ES ver^
lautet, dag rn den letzten Kämpfen bei Paredon 35 Frauen,
die den Triwpen gefolgt waren, nebst 300 Mann Bunde»
puppen getötet wurden. . Nach der Schlacht wurden
eb. rrsalls 57 Buiidesoffizlere. darunter General NunoL
em Neffe Porurw Diaz ', hingerichtet.
Hub  In - und Ausland.

Berlin , 31. Mai . Der Hofmarschall des  Fürsten
von Albanien  Thilo v. Trotha ist in Berlin eingetroffen.
Herr v. Trotha weilt im Aufträge des Fürsten hier. Am
Donnerstag tritt er die Rückreise nach Durazzo an.
r t - Juni . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
spricht sich angesichts der Vorgänge in Albanien au». Da» Zu«
ammengehen Oesterreich-UngarnS und JratienS bleibe von grund-

legenoer Bedeutung fiu die weitere Arbeit der europäischen
Diplomatie , der eS in der albanischen Frage voraussichtlich ge»
trugen wird, die örtlichen Schwierigkeiten allmählich zu überwinden



Paris , 1. Juni . In den Wandelgängen der Kammer wurde
gesprächsweise erörtert, daß Viviani der geebnete Mann zur
Leitung der Staatsgeschäfte sein wurde, wenn Doumezge weiter
an seinen Rücktritt denke. Noulens und Maloy würden auch
weiter dem neuen Kabinett erhalten bleiben. Viviani K>ürde das
Ministerium des Auswärtigen Leon Bourgeois anbicten, das
Kriegsministerium Delcasse.

Bilbao , 1. Juni . Als gestern die Gemahlin des Prinzen
Ludwig Ferdinand von Bayern, Prinzessin Maria de la Paz,
Infantin von Spanien, die Kirche verlassen hatte, drängte sich
eine unbekannte Frau an den Wagen heran und versuchte den
Inhalt einer Flasche gegen die Prinzessin zu schleudern. Die Un¬
bekannte wurde verhaftet. Sie behauptet selbst die Prinzessin zu
sein, jene im Wagen sei eine Schwindlerin. Die Frau ist geistes¬
gestört; die Flasche enthielt Vitriol.

Athen, 31. Mai . Die Washingtoner Meldung über den
Ankauf von zwei amerikanischen Panzerschiffen durch
die griechische Negierung wird als falsch bezeichnet.

Belgrad , 31. Mai . Nach der Annahme der Heeres¬
kredite in Hobe von 123 Millionen Frank, wird der Kriegs¬
minister die Bestellungen an Kriegsmaterial vergeben, wobei
auch deutsche Firmen berücksichtigt werden sollen.

Dnrazzo , 31. Mai . Der holländische Major Sluys,
der in der Nacht zum 19. Mai in Durazzo die Operationen
gegen Essad-Pascha leitete, ist nach Holland abgereist.

Rof - und perfonalnacbncfoten.
• Der General der Artillerie Adolf v. Deines ist

in Berlin-Wilmersdorf gestorben. Sein Name ist mit der
Entwicklung unserer Fnßartillerie eng verknüpft. Ihm ist
cs zu verdanken, das; diese Waffe aus einer Spezmltruppe
zu einer wirklichen Feldtrnppe nmgcwandelt wurde.

* Der König von Griechenland , der vor zivei Jahren
zum Chef des zweiten Nafsauischen Infanterie -Regiments
Nr, 88 ernannt wurde, wird mährend der Parade in den
Kaisermanöoern persönlich sein Regiment dem Kaiser vor-
sähren. und dabei zum erstenmal die Uniforin des 88. Jn-
santene-Negiments tragen._

Dcer  und JVIartnc.
ijf» Die diesjährigen Hcrbstmanöver bringen auch, ab¬

gesehen von den großen Kaisermanövern einen weiteren
kriegsgemäßen Ausbau. Es sollen diesmal unter Leitung
der Armee-Inspekteure an den beiden Schlußtagen fast immer
zwei Korps gegeneinander manövrieren, und zwar : das
Gardekorps gegen das 2. Armeekorps unter Generaloberst
v. Kluck, das 1. gegen das 20. unter Generaloberst v. Pritt-
wih und Gaffron. das 13. (Königlich Württentbergische) gegen
das 14. unter Generaloberst Friedrich II. Großherzog von
Baden, das 16. gegen das 21. unter Generaloberst v. Eich¬
horn, die Königlich-Sächsischen Armeekorps 12 und 19 unter
Generaloberst v. Heeringen. An den Manövern des Garde¬
korps gegen das 2. sowie des 1. gegen das 20. werden je
eine Kavallerie-Division teilnehmen. Manöver im Korps¬
oerband gegen Flaggenfeind unter Leitung der General-
Inspekteure an einem Tag finden beim 4., 8., 0.. 11. und
18. Armeekorps statt. __

Soziales und VolhswirtfcbaftUdies.
■fc Saaiensta »dSberichte. Nach dem amtlichen Bericht

lauten die Meldungen über die Weizenfelder im allgemeinen
günstiger, die bei genügender Feuchtigkeit wieder ein
frischeres Aussehen angenommen haben. Die Sommersaaten
haben sich überall, wo es nicht an Feuchtigkeit fehlte, be¬
friedigend weiter enliuicfelt, nur zeigt sich viel Unkraut,
dessen Bekämpfung durch Nässe erschwert wurde. Die
Futterpflanzen, deren Schnitt hier und da schon beginnt,
befriedigen im allgemeinen. Dagegen haben sich die Wiesen
nicht überall nach Wunsch entwickelt, nanientlich wird geklagt,
daß das Untergras fehlt. Die Rüben kommen gut vorwärts,
doch ist trockenes Wetter nötig, uni die erforderlichen Kultur»
arbeiten vornehmen zu können. Der Aufgang der Kartoffeln
vollzieht sich durchweg zusriedenstelleud.

Spitzbergen , das berrenlofe Land.
Von

Karl Julius Kurzmann.
Am Dienstag , den 2. Juni , tritt in der norwegischen

Hauptstadt Christiania eine Konferenz zusammen,̂ die
sich mit Spitzbergen beschäftigen soll.

Herrenloses Land ist Spitzbergen, die große Insel¬
gruppe nördlich von Europa . Ihr Flächeninhalt ist etwa
so groß wie der des Königreichs Griechenland. Ein eisiges
Gebiet, im Innern noch wenig erforscht, aber nicht ohne
Leben. Robben und Seehunde tummeln sich an den
Küsten, große Rentierherden weiden die dürftige Vege¬
tation ab, die zum größten Teil aus Gras und Flechten
besteht. Natürlich stellt sich auch der Mensch eiu,̂ und es
wird viel getagt, leider auch unvernünftig von Schießern
hernmgelnallt , die lediglich zu Sportzwecken die Jagd be¬
treiben. _

Das Land ist auch sonst nicht arm . Große Kohlen¬
lager sind dort bereits erschlossen niid bieten den Schiffen
reiche Ausbeute. Es ist eine merkwürdige Sorte Kohle,
eine Schwarzrohle , die nicht zu den Steinkohlen gehört,
sondern eher in die Braunkohlennachbarschast. Außerdem
gibt es da bereits Marmorbrüche, und da Spitzbergen
sämtliche geologische Formation aufweist, wäre wohl auch
Hoffnung auf Erzbergbau . So fehlt es nicht an mensch¬
licher Betätigung , und die Notwendigkeit einer staatsrecht¬
lichen Festlegung tritt hervor. . .

Zweimal bereits, 1910 und 1912, haben in Christiama
Konferenzen stattgefunden, an denen die drei nächstgelegenen
Staaten beteiligt waren : Norwegen, Schweden, Rußlands
Die jetzige Konferenz wird wohl die letzte dieser Art sein,
dann kommt Spitzbergen vor einen größeren Entscheidungs¬
hof. An der endgültigen Lösung der Frage werden auch
Deutschland, England , Holland, Frankreich, Dänemark
und die Vereinigten Staaten vor Amerika beteiligt sein,
und vermutlich wird der internationale Frledensgerichtshos
in Haag das letzte Wort sprechen. ,

Die schlimmste Gefahr für Spitzbergen beruht m der
Rücksichtslosigkeit der sportsmäßigen Jäger , tue
ohne Not und Zweck dort Massen von harmlosen Tieren
abschlachten. Alle Seevögel, die in Schußweite kommen,
werden schonungslos hingemordct; Mengen von Rentieren
werden geschossen, bloß um die Geweihe als „Trophäen"
ausweisen zu können. Seehunde , Bären , Füchse gelten als
willkommene Nebenbeule. Als abschreckendes Verspiel,
wohin eine solche sinnlose Schießerei führt , ist tue süd¬
licher gelegene in kurzer Zeit völlig ausgeraubte Büren-
insel bekannt. . ,

Naturfreunde , wie der Berliner Geheunrat Conwentz,
und Staatsrechtslehrer , wie der Greisswa der Prosessoi
Pohl , haben sich schon seit zehn Jahren mit Umfragen an
zahlreiche maßgebende Periönlichkeiten gewendet. Es ist
die Absicht, Spitzbergen auch für die Zukunft als „terra
nullius“ zu erhalten, d. h. es an keines der Nachbarreiche
anzuschließen. Ansiedlungen und Sondererwerbungen
sollen aber nur zu wissenschaftlichen' oder zu solchen
Zwecken erlaubt sein, die der Menschheit Nutzen bringen.
Daß man Kohlenoorräte und Mineralschätze für die
Menschen erwarten kann, versteht sich von selbst. Aber
sonst soll die Natur geschont werden. Vor allem sollen
nach dem glänzenden Beispiel, das die Nordamerikaner
gegeben haben, große Gebiete, etwa das westliche Drittel,
ein sehr wildreiches Land, sowie einige Nachbar,nselu,
das Barents -Land, das Stans -Vorland , die König-Karl-
Jnseln , ständig von jeder Nutzung ausgeschlossen sein.

Das ist ein großer Gedanke, und er bat jetzt, da d,e
Ausnutzung noch nicht zu weit vorgeschritten ist, zum
Glück Aussicht auf Verwirk !» ,g. Wir wünschen dem
Fortgang dieser Verhandlungen eine gedeihliche Ent-
wicklung, denn die Erde ist nicht zum Zerstören geschaffen.K. M.

Mclt und Missen.
---.Menschliche-Wiederkäuer . Es gibt Menschen, die die

nicht häufig vorkommende und nicht neidenswerte Fähigkeit
haben, alles, was sie verschluckt haben, ivieder in den Mund
zurückkehren zu lassen. Einer der bekanntesten menschlichen
Wiederkäuer ist ein Deutscher, der sich in vielen Panoptiken
und Zirkussen gezeigt hat. Dieser verschluckt, wenn es sein
muß. oft dreißigmal am Tage eine Anzahl Frösche und
lebender Fische, die dann, nachdem sie in seinem Plagen ge¬
wesen sind, zappelnd und gesund wieder ans Licht kommen.
Er trinkt zuerst vier Liter Waller, verschluckt dann etwa

Im isampf crflarM.
Roman von Heinrich Köhler.

24] Nachdruck verboten.
Während sie dieselbe in Empfang nahm und der Wirt

ihr auf das Geldstück, das sie ihm hinlegte, herausgab.
sagte er iu scherzendem Tone:

„Wie ist's denn, Fräulein Emilie, nian kann wohl
gratulieren ?"

Die Wangen des Mädchens hatten sich vom raschen
Lauf gerötet, sie sah so frisch und rosig aus , daß es eine
Lust war , ihr ins Gesicht zu seffm, um dessen kleinen
roten Mund immer ein freundliches, schelmisches Lächeln
spielte.

„Wozu wollen Sie mir gratulieren , Herr Braune ?"
fragte sie unbefangen.

„Nun, stellen Sie sich doch nicht so unschuldig, Sie
werden es doch wissen — wegen des hübschen, jungen
Herrn , der zu Ihnen kommt."

„Zu mir ? Das w,rd wohl nicht stimmen, mich will
ja niemand haben."

„Ach, Sie Schäkerl — Das glauben Sie ja selbst
nicht, Sie brauchten doch nur zu winken."

„Was denken Sie von mir, Herr Braune !" tat das
Mädchen scheinbar beleidigt.

„Nun, nun — Sie wissen ja, wie's gemeint ist!
Also Ihr Herzchen und Ihre Hand sind noch frei?" Er
gab ihr das Geld und hielt die kleine Hand dabei fest.
,Nm so besser Emilchen, um so besserl"

„Aber nicht für Sie ", sagte sie lachend und zog iyr«
zierlichen Fingerchen aus seiner großen Hand, „hören
Sie nicht Ihre Frau nebenan in der Küche wirtschaften?

,O , es gibt hier auch noch Leute, die unverheiratet
sind, mit denen ein junges Mädchen ungeniert scherzen
darf ", bemerkte der stellenlose Bediente, indem er mit
einem wohlgefälligen Grinsen zu den beiden trat.

Das Mädchen sah ihn mit einem großen Blick von
oben bis unten an, der für den also Gemusterten durchaus
nichts Schmeichelhaftes hatte. ,

„Es soll solche Leute allerdings die Menge geben.
sagte sie schnippisch, „aber da heißt es wie in der Bibel:
Biele sind berufen, aber wenige sind auserwählt."

„Bravo ! gut abgefertigt ", sagte der Wirt lachend.
Emilie nabm ibre Flasche und wollte sehen. —

„Aber Sie haben mir noch nicht gesagt, wer Ihr
hübscher Besucher ist — oder ist das ein Geheimnis ?"

„Durchaus nicht, wir haben keine Geheimnisse mit
Herren ", antwortete Emilie stolz, „es ist der Bräutigam
meiner Freundin ."

„Ei was — wirklich der Bräutigam ?" fragte der
vorhin Abgefertigte hämisch.

Das Mädchen maß ihn abermals mit einem langen,
stolzen Blick.

„Wissen Sie es vielleicht anders ?"
„O bewahre — es war ja nur ein Scherz", beeilte

sich dieser zu versichern.
Sie wandte ihm den Rücken und sagte zu dem Wirt:
„Der Bräutigam meiner Freundin Erna also ist es,

damit Sie es wissen, Sie Neugieriger , und im Falle Sie
jemand fragt : Vor acht Tagen haben wir bei uns oben
die Verlobung geleiert."

„Scheint wohl ein feiner Herr zu sein?" meinte der
Wirt.

„Hm, es geht" — sie warf das Mündchen etwas
schnippisch auf — „Reisender ist er, ein Herr Reinbach."

„Und wann ist die Hochzeit?"
„O du lieber Himmel, so eilig ist es doch nicht!

Das ist bei uns nicht so wie bei den Vornehmern , die
gleich ein paar Monate nach der Verlobung heiraten.
Erna ist ja auch noch so jung, noch nicht ganz siebzehn
Jahre ."

Damit war sie mit einem allerliebsten mutwilligen
Knix vor Herrn Braune aus dem Laden, den Gast
würdigte sie keines Blickes werter.

„Ein Satansmädel !" sagte dieser.
„Aber anständig, sehr anständig", bemerkte der Wirt

mit Nachdruck, „nun haben Sie es gehört, daß alles in
Ordnung ist. es ist des Mädchens Verlobter . Dazu kann
Man ihm gratulieren , ein Mädchen von so außerordent¬
licher und eigentümlicher Schönheit und beinahe noch ein
Kind, also ganz unverdorben . Sie ist nicht so lustig wie
diese hier, aber ein paar dunkle Augen hat sie in ihrem
blütenweißen Gesicht! Wenn sie einen damit ansieht, dann
wird einem, man weiß nicht wie. Und wenn sie nun erst
zärtliche Blicke damit wirft , das muß rein zum Verrückt¬
werden sein."

„Sie sind ja ein ganz gewaltiger Schwärmer , lassen
Sie das nur Ihre Frau nicht hören", sagte der ändere.

Der Wirt blickte etwas scheu nach der Tür , .hinter

zwanzig Fische und Frösche, zeigt sie nach einer Weite Yen
Zuschauern wieder vor oder fördert auch nur das Wasser
wieder zutage. Der Fall dieses Mannes ist darum besonders
interessant, weil das Wiederkäuen sich iu seiner Familie seit
drei Generationen vererbt haben soll. Ein anderer sehr be¬
kannter Wiederkäuer ist der Engländer Mac Norton. Daß
die menschlichen Wiederkäuer auch in juristischer Hinsicht ein
interessantes Phänomen bilden, liegt auf der Hand. Ein
solcher Wiederkäuer könnte z. B. Juwelen , Banknote» u. a.
iu seinem Magen verstecken. Das Merkwürdigste ist, daß
man bei einer radiologischen Untersuchung an ihrem Magen
durchaus nichts Ungewöhnliches entdecken kann: man hat
nur eine außerordentlicheDehnbarkeit der Magemuuskutatur
festgestellt.

---- Schics.pntver ohne Feuerschein. Eine für militärische
Zivecke von großem Bortei ! scheinende Erfindung hat dev
82 Jahre alte Florentiner Chemiker Guido Fei kürzlich einer!
Kommission von höheren Militärs in Florenz vorgeführt.
Die Versuche mit seinem Schießpulver ohne Feuerschein, die
im dunklen Laboratorium ausgeführt wurden, sollen zwar
den erwähnten Vorgang bestätigt haben, doch hat man sich
entschlossen, die Erfindung erst noch bei Nachtgefechten aus¬
zuprobieren. Italien hat sich vorläufig das Patent auf die
Erfindung Feis gesichert. Die Verwendung des Fei-Pulvers
ohne Feuerschein würde die Feuerlinie der eigenen Truppen
dem Gegner verbergen und diesem das Einschieben zur Un¬
möglichkeit machen. Man wird aber guttun , erst einmal
nähere Mitteilungen über weitere Versuche abzuwarten.

= Operierte Fische. Im Newyorker Aauarium ist vor
einiger Zeit eine Art Krankenhaus mit Operationszimmern
für Behandlung und Pflege erkrankter Fische errichtet
worden. Nachdem man zahlreiche Versuche gemacht hatte,
stellte ein Assistenzarzt fest, daß der Fisch in sehr kaltem
Wasser starr bleibe und sich nicht bewege: man brachte
daraufhin sofort einen zum Gefrieren und erzielte tatsächlich
völlige Bewußtlosigkeit. Vor kurzem batte sich, wie die
„Rio isla Nautica" erzählt, ein Aal, der aus dem Aquarium
zu entweichen suchte, eine breite Hautabschürfung beigebracht,
so daß ihm auf dem Rücken ein neues Stück Haut eingesetzt
werden sollte. Er wurde nach der erprobten Methode „kalt
gemacht", worauf man ihm das fehlende Stück Haut, das
man von einem für die Küche bestimmten Aal genommen
hatte, einfügte. Dann wurde der kaltblütige Patient
ordnungsmäßig verbunden und in den Zustand der Unbe¬
weglichkeit versetzt, bis nach sechs Tagen die Wunde voll¬
ständig verheilt und vernarbt war. Ein andermal brachte
man im Overationssaal des Aquariums die Zähne eines
jungen Haifisches in Ordnung : er hatte sie sich stark be-
schädigt, als er die Spitze eines Sonnenschirmes, den eine
Dame ins Wasser gesteckt batte, anfressen wollte.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für fern 8 . Juni.

Sonnenaufgang 3’5 ij Moudaufgaiig 2,J  N.Sonnenuntergang 8'2 || Mouduutergnng l 04 B.
1839 Schriftsteller Paul Lindau in Magdeburg geb. — 1843

König Friedrich VIII. von Dänemark in Kopenhagen geb. —
1845 Staatsmann Artur Graf v. Posadowsky-Wehner in Groß-
glvgau geb. — 1858 Bildhauer Ludwig Man-el in Kagendors
geb. — 1864 Dichter Otto Erich Hartleben in Klausthal geb. —
1865 König 61e.org V. von England in London geb. — 1871
Elsaß-Lothringen wird als Reichsland dem Deutschen Reich ein¬
verleibt. — 1375 Französischer Komponist Georges Bizet in
"' ' ugioal gest. — 1899 Komponist Johann Strauß (So' l in
Wien gest. _

□ Himmclserkcheiiinngrn im Juni . Die Zeit der hellen
Nächte rückt heran. Noch nimmt die Tageslänge um
22  Minuten zu. um vom 22. Juni (Sommersaniang ) ab bis
zum Monatsschiub um 3 Minuten wieder abzunehnirn. Die
Lageslänge betrügt an: I. Juni 18 Stunden 24 Minute, «,
am 39. Juni 16 Stunden 42  Minuten . Am 22. d. M. 8 Uhr
vormittags tritt die Sonne aus dem Zeichen der Zwillinge
iu das des 'Krebses: sie erreicht um Mittag ihren höchsten
Stand und bringt den längsten Tag. Es beginnt der
Sommer, der bis zum 23. September dauert. Tie Auf- und
tlntergangszeiten der Sonne sind am 1. Juni 3 Uhr 53 Mi¬
nuten und 8 Uhr i Minuten , am 15. Juni 3 Uhr 45 Minuten
und 8 Uhr 15 Minuten , am 80. Juni 3 Udr 49 Minuten und
8 Uhr 17 Minuten . — Der Mond  erscheint am 1. Juni
3 Uhr nachmittags als erstes Viertel und am 8. d. M. 6 Uhr
nachmittags ist er als Vollmond sichtbar. Am 15. d. M.
z Uhr nachmittags •:vvciu!.': unser Trabant das letzte Viertel,
um endlich am 23. Juni *6 Udr nackmittaas als Neumond

der seine würdige Ehehälfte hantierte , und wandte sich
wieder zu dem Tisch mit den Karten . „Noch ein
Spielchen ?"

„Nein", sagte sein Gast, „heute habe ich noch etwas
anderes vor und muß Ihnen Adieu sagen."

Er bezahlte seine Zeche und ging — auf Nimnier-
wiederkehr, denn er hatte erfahren, was er erfahren
wollte und — sollte. Der Gast des biederen Herrn
Braune war kein anderer gewesen, als der in alle Schliche
seines Herrn eingeweihte Diener des Herrn von Saatfeld,
der von diesem auf Spionage geschickt worden war.

Im Zusammenhänge mit diesem Vorhergegangenen
stand vielleicht ein anonymer Brief , den der alte Baron
von Reinbach eines Tages erhielt. Er lautete:

„Sehr verehrter Herr Baron!
Anonyme Briefe haben immer für den Empfänger

etwas Peinliches, aber wohl noch mehr für den Absender,
wenn dessen Absicht eine redliche ist, weil ihm die Be¬
fürchtung bleibt, daß in dem Schreiben eine nichtswürdige
Verleumdung gesehen werden könnte. Dieser Verdacht
kann nur durch Beibringung von Tatsachen ausgeschlossen
werden, und indem ich Ihnen solche gebe, hoffe ich den¬
selben am sichersten zu widerlegen. Damit werde ich
Ihnen zugleich Gelegenheit geben, sich von der Wahr¬
haftigkeit dieses Briefes selbst zu überzeugen. Es handelt
sich in diesem Falle , wenn nicht um die Ehre, so doch um
das Ansehen Ihrer in aristokratischen Kreisen hoch¬
geachteten Familie , das durch eine — sagen wir jugend¬
liche Unüberlegtheit Ihres Herrn Sohnes gefährdet
ist. Derselbe miterhält ein Verhältnis mit einem
jungen Mädchen von mehr als dunkler Herkunft, an¬
geblich eine Näherin namens Erna Bandner , die
bei einer Frau Anders in der —Straße Nr . 27 wohm-
Das Mädchen ist sehr schön, und Ihr Herr Sohn scheint
eine merkwürdig sentimentale Auffassung von seinen Be¬
ziehungen zu demselben zu haben, denn er hat sich vor
einigen Wochen mit der „Dame " in aller Form verlobt
und scheint sich allen Ernstes mit der Absicht zu tragen-
dieselbe zu heiraten. Allerdings gilt er vorläufig in den
Augen der Betreffenden als ein Kaufmann mit dem eim
fachen Nanien Reinbach, und wenn dies Inkognito bei
einem andern vielleicht auf eine berechnete Täuschung des
Mädchens schließen ließe, so ist der Charakter Ihres Herr"
Sohnes doch zu edel, als daß man ihm eine solche Farce,
wie die Verlobung dann wäre, Zutrauen dürste. De»



vollkommen zu verschwinden . Einige Tage später wird
unser Trabant wieder als schmale, zunehmende Sichel
sichtbar üh j erreicht am SO. d. M . 8 Uhr abends das echte
Vuntel . Wir haben also in diesem Monat die verhältnis-'i . ' r »ne oeraatknis-
maBtfl fe!iene Eriaieiunng von ui.«t Mondphasen . In Ert >-

sieht der Mond am 6. b.  M ., Erdferne am 17. des
Monats . - Bon den Pianetenerscheinuagen ist folgendes
mitzuteilen ^ Merkur ist in der ersten Hälfte deL Monats ans
kurze Zeit , am nordnn -silicheii Abendhimmel zu beobachten.
Die Venns nt zu Vegmn oes Monats etwa 1'/, Stunde
gegen Ende des Monats etwa IV« Stunde zu sehen Der
Mars ist zunächst 2'/s Stunden , am Monatsende mir „ ach
30 Minuten sichtbar. Die Sichtdaririlsoacher de« Jupiters
nimmt von 17« bis zu 3'/, Stunden zu. Saturn blecht
unsichtbar . _

Hachenburg, 2. Juni. Obwohl das Wetter während
der beiden Pfingstfeiertage nicht besonders aünstia war/
herrschte doch in unserer Stadt wie überhaupt auf dem
ganzm Westerwalde ein außerordentlich starker Fremden¬
verkehr. Am ersten Festtage war es trübe und recht
kühl, zeitweise auch regnerisch; gestern dagegen hellte es
sich etwas auf und die Temp ralur war ansteigend.
Während es in der Stadt an Fremden nur so wimmelte,
machten sich unsere Bürger, alt und jung, Männlein und
Weiblein auf die benachbartenO tschaften, wo Kcieger.
und Sängerfeste gefeiert und KumeS und Nachkirmes
begangen wurden. Das Wetter hielt sich bis zum Abend,
nur ad und zu gab es einen kleinen Spi tzer.

* Tödlicher UnglLcksfall.  Sonntag Nach,
mittag wurde durch einen Radfahrer der 68;ährige Tag¬
löhner Heinrich Wolf aus Nrster in der Nähe des
Bahnübergangs an der Straße Hach-mburg Korb ange¬
fahren und zu Fall gebracht. Der sofort herbeigkholle
Arzt Herr Dr. Maier stellte Gehirnerschütterung und
Gehirnblutung fest und ordnete die Ueberführung des
Schwerverletzten in das hiesige Krankenhaus an, welche
durch Miiglteder der hiesigen Sanitätskolonne erfolgte.
Der Verunglückte starb dort bald nach seinem Einbringen.
Von dem Täter, der sofort weiterfuhr, fehlt jede Spur.

* Selbstmord  durch Erschießen beging gestern der
22  Jahre alte Bürogehilfe Sch. von Eichenstcuth im
Wald« nahe bei Großseifen. Sch. war früher auf dem
Landratkamt in Langenschwalbachbeschäftigt, war dann
nach Amerika ausgewandert, wo ihm das Glück leider
wenig hold gewesen sein soll, weshalb er vor kurzem
wieder in die Heimat zurückkehrte. Da cs ihm an¬
scheinend nicht glücken wollte, eine passende Stelle zu
finden, griff er am Pfingstfeste zum R voloer und brachte
sich einen Schuß bei, der seinem Leben ein Ende machte.

Aus Nassau, 30. Mai. Die Landwirtschaftskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden veranstaltet in den
Tagen vom 4. bis 6. Juni wieder eine Rühe von Fohlen-
schauen und zwar am 4. Juni 87 * Uhr auf dem P atz-
vor dem Hotel Stahl m Hadamar, um IO1/, Uhr auf
oem Platze vor dem alten Schloß in R -nki und um
2 /a Ubr auf dem Ma kp atz m L.mburg, am 5. Juni
um 8V, Uhr auf dem Platze vor dem Bahnhof in
Zollhaus, um IO1/* Uhr vor d<-m Bahnhosiplatz in N 1-
sialten, um 2 / Uhr auf dem Bahnhossplatz in Josten,
und um 4 /4 Uhr aus dem Hoie der Befchäistation in
Elbenheim, am 6. Juni um 11 '/, U r aus ücm Äahu-
hofsplatz tn Usingen, um 123/4 Uhc auf der Bahnhof.
stroße in Homburgv. d. H. uno um 47, Uhr auf dem
Platze vor dem Bahnhof in Kliftel. Zugelaff.'N sind
diesjährige und em- und zweijährige Slutfohlen einae>
führter belgischer oder rheinisch,belgischer Stuten und die
Nachkommen prämiierter oder in das Nassauische Stut-
buch eingetragener Kaltblutstuten. Die Fohlen einge-
fübrter oder prämiierter Stuten haben bet gleicher Be¬
wertung vor anderen den Vorzug. Die bereits m,t
Zuchterhaltungtpmmien ausgezeichn. ten Fohlen aus den
Jahren 1912 und 3913 sind zur Nachschau vorzufühcen.
Die Fohlen müssen mit ihrer Mutter vorgeführt werden.
Deck- und Füllenscheine sind mitzubringen. Zar Ver-
»ebung stehen  zur Verfügung: 30 Zucht-Echaltunqs.

9Wmltter  wird nicht fehl schließen, wenn er mit der
PiefinüH00  daß das Zerschlagen eines gewissen
S Ä” 1S / « des Herrn Barons mit diesem Ver-
steh""̂ Herrn Sohnes in sehr engen Beziehungen
fite jP6** »? Passus, der mit kluger Berechnung eben
d!» aufgehoben war, verfehlte seine Wirkung auf
in Herrn nicht. Das war der wunde Punkt, der
imh ™ ^nnernrr des alten Barons immer noch fortnagte,
K,L rfli n ^Essen das Verhältnis zwischen Vater und
«ovn stch zu einem unerquicklichen gestaltet batte. Er
batte in seiner starren Exklusivität und strengen Rechtlich-
a ». dem anonymen Brief wohl sonst keine größere Be-
»prrift™ als daß er rhn ins Feuer geworfen oder

u 9S er ri e Schlußwendung hatte zu viel
Britta* ■̂ettt  *ĉ e t(̂ ’ als daß er die AngelegenheitS“gf lgnorleren können. Daß sein Sohn wirklich eine
iolche Heirat planen könne, schien ihm allerdings in seinem
hochgradigen Bewußtsein von aristokratischem Herkommen
«n Dmg der Unmöglichkeit. Und doch- sein geistiges
^luge schweifte eme Reihe von Jahren zurück und blieb
auf einem Ereignis in der Geschichte seiner Familie
aatten, einen nnauslöschbaren Schandfleck nannte er es,
wenn er auch das seinige getan hatte, ihn fortzuwischen.
,-UZar es denkbar, dag in seinem Sohn ein solcher Fall sich
olederholen könne? Wer weiß - vielleicht lag die
acogllchkelt doch Nicht so fern, daß dieser das Opfer einer

.entarteten Zeit", die mit den alten geheiligten Traditionen
'weite, und das eines schönen, intriganten Mädchens
wurde, wenn er ihn gewähren ließ. Das durfte nicht ge-
'wehen, er mußte handeln, ein energisches Veto einleaen.
eye es dazu zu spät war. Nachdem er zu diesem Resultat
"„sangt, ging er mit auf dem Rücken gekreuzten Händen
»siyelos im Zimmer auf und ab, ohne selbst in diesen
Augenblicken innerer Erregung seine gemessene feierliche
«aitung zu verlieren. Er war ein Aristokrat commeu taut.

Fortsetzung folgt.

Prämien von je 200 Mk. für diesjährige Fohlen und
e-ne Anzahl Pcämlen in Höhe von 50 und 30 Mk. für
Fohlen von 7^ bis 3 Iah en.
_ Hecborn, 81, Mai. An der Sonderausstellunq„Der
Litudl-nr", akademisches Viertel, auf der Internationalen
Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik. Leipzig 1914
har sich der hiesige Altertum«- und Geschichlsv-rein mit
etwa 150 Gegenständen beteiligt, die aus der Züt bn
Wffiflfn Hochschule( 1584 bis ' 1817) herrühren. D-e
Direkt'on schrieb'«folge der Anmeldung: „Vielleicht
märe es noch möglich, einige Suche der u!l>n und
heutigen Stadt Hnborn beizufügen, damit gleichz itig
ein größeres Interesse für die heutige Stadt wachgerufen
wird. Jedenfalls freuen wir uns, daß Herborn neben
Altdorf die Stadt ist, die die meisten Gegenstände aus-
zustellen in der Lage ist. Dem Wunlchs konnte leicht
entsprochen werden, da es der Museumsverwaltunq
möglich war, B'lder von Dillich(1600) . Meißner Merian
von der Hagen(1630), Fensdorf (1780), Siuhl (W°K>a^
1843), Keßler(hier. 1868. mit der Aula, dem Rat.
Haus usw.) einzusenden. Die im Besitz der Stadl be-
siadlichen Photographien und Gemälde des Malers
Hartmann, zurzeit hier, konnten, da sie als Wandschmuck
des Raihaussaales für die Tausendjahrfeier Ende August
nicht entbehrlich sind, leider nicht beigesügt werden.
Trotz der Beteiligung an der Leipziger Ausstellung ent-
halt das Museum zurzeit immer noch 3000 gedruckte
Bücher, 3000 Urkunden, sehr zahlreiche Rüstungen.
Waffen, Schilde, Höhlenfunde, die alte Apotheke, Aus¬
rüstungen für nassauische Soldaten aus den Befreiungs¬
kriegen, Hausgeräte, Möbel, Bilder, Landkarten usw
Auch die Zahl der Münzen ist eine sehr große; leider
stylt es an den nöligen Schaukasten und an geeigneten
Räumen. Unter den Büchern befinden sich 254 Her-
borner Drucke und gegen 800 GeschichtSwerke.

Limburg, 30. Mai. Zwischen den Aerzten und der
Kreis-Krankenkasse Limburg ist er zum KoriM gekommen.
Die Kassenärzte erklären, daß sie, da iMKass - das
Berliner Abkommen nicht restlos anerkannt habe, die
Mitglieder der Kasse'von heute an nur noch gegen Be¬
zahlung behandeln. ES tritt damit der Zustand ein,
daß erkrankte Mitglieder ein erhöhte- Krankengeld er.
halten und die Kosten für Arzt und Apotheke selbst
tragen müssen.

Wiesbaden, 80. Mai. Der Vorstand dck Krieger.
Verbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden hielt am
20. Mal hier unter dem Vorsitz deS Obersten a. D.
v. Detten im Hotel Berg seine dicsmonatliche Ver-
sammlung ab. Von den auswärtigen Verbänden waren
vertreten Frankfurta. M., Rheingau und Wiesbaden
Lank. Der 1. Vvlsitzmüe gibt vor Eintritt in die
Tagesordnung Kenntnis von dem Ableben des E-nzel-
Mitgliedes Oberstleutnanta. D. Twost, zu dessen Ehren
sich die Anwesenden von den Sitzm erheben. Die Auf.
nahmeaniräge der Kriegervereine Mähren, Kreis Wester¬
burg und Seitzenhahn, Kreitz Uatertaunus, sind an den
Landrsoerband bcsü-wottend weitergegeben würden. Von
den Anmeldungen mehrerer Emzelmitglieder sonst? von
der Neuwahl des Keciskriegerverbandsvorstandes Ooer-
Westerwald wird Kenntnis genommen. Die Kaiseiparade
über die Kclegervererne deS diesseitigen Bezirks getegent-
sich des Kaisermanövers fällt aus. Die Tagesordnung
für den am 14. Juni in Eilville stattfindendeu Abgeord-
netentag wird endgültig festgestellt und zu den einzelnen
Punkten, soweit erforderlich, Stellung genommen. Hierbei
wird bemerkt, daß bereits am Vorabend, also am Samstag
den 13. Juni, ein Kommers stakisindet, dem eine Kellere-,
bcsichtlgung bei der Firma Math. Müller in Eltville
vocausgeht, wozu alle Teilnehmer am Vertretertag ein-
geladen sind. Nach dem Verhandlungen im Hotel Reisen,
buch am 14. Juni siadet im Bahnhofshotel gemein¬
schaftliches Mittagessen statt, das Gedeck zu 2,50 Mk.
An den in Wiesbaden wohnenden Präsidenten des
Deutschen Knegerbundes, General der Infanterie z. D.
v. Pioetz wurde durch den geschäftSführenden Vorstand
die Urkunde übe: die Ernennung zum Ehrenmitglied
des Beziiksoerbandes überreicht.

FrallksUlta. M., 30. Mai. Für die Vorarbeiten zu
einer großen Ausltellung für Weltwirtschaft und Verkehr
im Jahre 1918 haben die Stadtverordneten 10000 Mk.
bkwilligt und den Magistratsantrag auf Berellstellunä
von 16000 Mk. für den Marine-Kongreß 1916 in Frank-
furt angenommen. — Der Verein Deutscher Handtunqs.
gehilfen in Leipzig errichtet zurzeit auf der Oberjosbacher
Hohe im TaunuS sein zweites Erholungsheim nach den
Planen von Architekt Wünschmann in Leipzig. Dieser
Tage wurde der Grundstein zu dem Heim,' dessen Bau
rund 7« Million Mk. kosten wird, gelegt.

Kurze Nachrichten.
Von der Wanderabteilung des katholischen Jugendbnnder

Frankfurt ertrank beim Baden in der Lahn bei Laurenb ura
der 16jährige Oskar Hoffmann mit einigen Kameraden. Sie hatten
entgegen dem Verbot des führenden Kaplans gebadet — Das
Konkursverfahren über das Vermögen des Vorschuß- und Kredit-
verems in Nassau  ist eingestellt. — In Wiesbaden  warf die
grau eines Arztes in einem Zustand augenblicklicher Geistesstöruna
wr vier  Jahre altes Kind aus dem Fenster auf die Straße . Das
Kind liegt auf den Tod darnieder. Tie Frau wurde einstweilen
in ein Sanatorium gebracht. — Dem Generaldirektor der Tbam-
pagnerfaürik Burgeff & Co ., Kommerzienrat Hermann Jos . Humniel

a. ili  wurde anläßlich seines 80. Geburtstages der
Titel Geh. Kommerzienrat verliehen. Die Stadr Hochheim ernannte
den Jubilar zuin Ehrenbürger. - Zum Bürgermeister der Stadt
Ze ' senheim  wurde Dr. Schneidele aus Dresden gewühlt —
A.s Tag der großen Truppenschan des 18. Armeekorps auf dem
Grützen Sand bei Mainz  wurde der 21. August bestimmt —
®aä neue ^ otd ouf bem Petersberg  im Siebengebirge ist am
27. Mai feierlich erosteet worden. - Ein Großunrernehmen in
Frankfurt  a . M. wird im Juni in verschiedenen Stadtteilen
Fleischverkaufsstellen einrichten, in denen erstklassige Ware zu be¬
deutend niedrigeren Preisen wie die Jnnungspreise zum Verkauf

]Nab und fern.
O Das Jahr von r<.4 Tagen. Ir. Lüttich hat ein

mternaüonaler Kongreß getagt, der sich mit einer Reform
des Kalenders beschäftigte. Der internationale Bund der
wissenschaftlichen Akademien und die internationale geo-
graphische Gesellschaft waren besonders um das Problem
bemüht, das auch die praktischen Kanfleute lebhaft
mteresstert. Dre in Lüttich gelieferte Arbeit soll aber
nur Material für einen Kongreß bieten, der in Paris
tagen wird. Dieser Pariser Kongreß wird von staatlich
antoristerten Vertretern der einzelnen Länder beschickt
werden. Von dem im lebten Jahre abgehaltenen inter-
nationalen Handelskammernkongreß ist die Schweiz vielfach
aufgefordert worden, die Initiative zu diesem Welten«
kongreß zu ergreifen und die einzelnen Regierungen offiziell
dazu einzuladen. Unter den VeratungSgegenständen des
Luttlcher Kongresses befand sich auch die Festlegung deS
Osterfestes. Es wurde oorgeschlagen, den ersten Sonntag
im April auszuwählen. Um einen Ausgleich zu schaffen,
schlagt man em neues Einbeitsjahr von 364 Tagen vor.

0  Besuch schwedischer Schüler in Deutschland . Geaen
300 schwedische Volksschüler werden anfangs Juli eme
Rene nach Lützen zum „Schwedenstein" und zur
„Gustav Adolf Kapelle" unternehmen und bei dieser Ge.
egenhest auch Berlin und Dresden einen Besuch ab-

roo  Ene Kinder dem Kaiser und dem König von
Sachsen vorgestellt werden sollen. Die Stadtverwaltung
Lützen wird Fürsorge für Unterkunft treffen. “

o Die Richard-Wagiier-Stiftung. Siegfried Waanei
Richard-Wagner-Stiftung für dal

deutsche Volk selbst wie folgt an: Er besteht in der Auf.
fuarung von Werken Wagners im Geiste und nach dem
<'orblld des Meisters im „Hause Wahnfried", in £3
mbum  einer Sammlung - genannt . Richard-Wagner-
©e m — ans den vorhandenen Beständen sowie in der

Wahrung dieser Sammlung. Die Erträg-
mffe des Stistungsvermögens dürfen zu privaten Zweck«,nicht verwendet werden.
,,, 0  Dlw längste Fernsprechkabel . Zwischen Aldeburgh
(England) und Waschern(Niederland) läßt die englische

ausländischen Regierung ein neuer Fernsprech,
kal el, dav mit seiner Lange von 740 Kilometern daS längst«

^Endete Fernsprechlabel sein wird, legen. Nach
äe.rigstellung der Verbindung soll versucht werden, das Kabel
aiiiy zur Einrichtung eines Sprechverkehrs zwischen Berlinund London zu benutzen.

© iHnrilcrt» der ..Schwarzen Hand". In Reggio
nnrde der Bürgermeister Ocuna auf offener Straße von
wer markierten Männern ergriffen und niedergeschoffen.
al  ie .̂erbrecher, die entkommen sind, gehören der unter
dem Namen der „Schwarzen Hand" bekannten Bande an
Sie durften aus Amerika nach Italien gekommen fein
mtV," ? ^ "a Rache zu nebnien, da dieser früher selbst
Mitglied der Bande geivesen sein soll und an der Ber-
brechcrgeiellschaft Verrat geübt hat.
H!dm Cagee- Chronik. -

Warschau , 1. Juni . Die Strafkammer fällte aeltern in
spater Abendstunde das Urteil gegen 82 wegen Teilnahme an der
Kampforganisation der polnischen sozialistischen Partei Angeklagte.
24 wurden zu Zwangsarbeit von 4 bis 18 Jahren , 30 zur Devor-
tation verurteilt, 14 Personen wurden freigesprochen, gegen die
künde" ' n“^t "ufzufinden sind, wurde ein Urteil nicht ver-

w .Marseille , 1. Juni . Die Angestellten der Straßenbahn sind
m den Ausstand getreten. Unter polizeilicherFührung verkehren
77 , " e" 'ge Wagen. Militär liegt in Bereitschaft, falls es zuRahestorungen kommen sollte.

min ’v Per Flugzeugführer Leutnant Kuz.
Minsk,, iiiid sein Beobachter Leutnant Tustanowskp sind mit
wrem Flugzeug aus beträchtlicher Höhe abgestürzt. De,
Führer wurdei>>otet, sein Begleiter schwer verletzt.

Mai. Die Regierung hat die Errichtungeines R -Ist au dämme  s südlich von Chartum beschloffew
Die Kulten werden auf 20  Millionen veranschlagt.

Weutt orf, 31. Mai. Nachdem der Polizeileutnant Becker
?sUc1>im7. lederausnabmeoerfahren für schuldig befunden war.A er abermals zum Tode verurteilt  worden. Seine Hin.
nchti, 1 auf dem elektrischen Stuhl soll zwischen dem6. unt
Lu, >jUrl tilUlQ ^n.

bei der Uanz- oder Spruigprozeffion,
Ko.  Echternach, Pfingsten 1914

Alljährlich bringt der Pfingstdienstag den luxem-
burglschen Bahnen ein gutes Geschäft, denn sie muffen
vieie Extrnzuge verkehren lassen, um dem Riesenanbrang

^uigen die in dem alten romantischen
Städtchen Echternach der sogenannten Tanz- oder Spring,
prozeiston beiwohnen wollen. Die Prozession bewegt sich
zum Grabe des heiltgen Willibrord in Echternach. Di«
seit der Wende des 14. Jahrhunderts alljährlich statt-
findende fromme Übung verdankt ihre Entstehung folgenden
Geschehmnen. Um die erwähnte Zeit wurde die Ein«
wobneischaft der Orte am Rhein und an der Mosel ara
vom Veitstanz heimgesucht. Die Angehörigen vieler Be«
troffencn schloisen sich zusammen zu einem Zuge zum
Grabe de» wundertätigen heiligen Willibrord und baten

um Heilung der von der Tanzkrankheit befallenen
Verwandlen indem ste zugleich die zuckenden Bewegungen
der Erirantten darstellten. Und seitdem trat jedes Jahr
eer tanzende Pilgerzug in Echternach zusammen, an dem
M' zuweilen fürstliche Personen beteiligten. WaS bi,
l nieu und Ahnen gepflegt, das wollten nachfolgende
7 'KO echter nicht unterlassen, und so hat sich diese gewiß

iur unsere moderne Zeit recht eigenartige Sitte in ihrer
ganzen Ursprünglichkeit erhalten.

Alle die sich an der Prozession beteiligen, müssen
eme1 festgelegten Tanzschritt einhalten: drei Schritte vo»

Swe, rückwärts, die nach folgender eintönigen
d'ieluöte geranzt oder gesprungen werden. Der Melodie

bat man im Volksmunde den Text „Adam hatte sieben
Solme. sieben Sohn' hat Adam. . ." unterlegt. Zu der
Prozession schicken alle Ortschaften der näheren unö
ferneren Umgegend, die kleinen Eifeldörfer und di«
größeren lnremdurgischen Gemeinden Teilnehmergruppen

Echternach, das.  sich zum Empfang seiner Gast«
natürlich in Festschmuck gesteckt hat. Blumengewinde und
bunte Wimpel wehen allenthalben über dem drängenden,
wogenden Menlchenaewirr. Ein regelrechtes Jahrmarkts»



leben licuidii auf den ötraöett . Da laden in luftigen
Leimvaildbuden ,'oäub er znm Kauf van Bildern , buntem
Kram und Land. Ansichtskarten, Erfrischungen und ähn¬
lichen Dingen ein, hier zeig! ein wandernder Artist seine
Künste enier b e Striche sperrenden Zuschauermenge, dort
produziert sich ein Ästchen vor einem groben Kinder-
vublitnm . Nebenher und zwischendurch wandeln die
Fremden, die gekommen sind, um das ganze eigen-
orü ■' * anziehende Bild zu genießen. Schließlich drängt
all s nach den Straßenseiten ; die Prozession naht. ^

Zuerst tominen in festlichem Ornat die Geistlichen,
singend und betend. In langen'. Zuge folgen die Beter,
tue mit ihrer zurerstchtluh balbgejungenen, halbgesprochcnen
Bltie „Heiliger Willibrord , erhöre uns !" den Zweck der
Prozeffion andeuten. Den Schluß bildet die schier unend¬
lich lange Reihe der Springergruppen , deren jede eine
Musikkapelle mit sich führt. Mann und Weib. Großvater
und Enkel springen den Schritt nach der erwähnten
Melodie von Adam mit den sieben Söhnen . Viele haben
nicht die Geschicklichkeit, die der Tanz erfordert , und w
halten sie sich, um sich vor dem Fallen zu bewahren^ zu
zweien, zu dreien und vieren an den Händen fest, urajt
nie siebt man ein Lachen bei den Zuschauern trotz der
Eigentümlichkeit des Vorgangs . Die Inbrunst und Ver-
zückung, mit der die Tänzer oder Springer ihrer an-
strengenden Übung nachgehen, wirten vielmehr erschütternd.
Die Tanzprozession ist zuweilen so lang, daß der Fremde
nicht Zeit genug zur Verfügung hat. um die ganze Pilger¬
schaft an sich vorüberziehen zu lassen; Stunden verrinnen
und immer wieder naht eine Kapelle, die mit mehroder
minder Harmonie die Weise von Adam und seinen sieben
Söhnen spielt. rr

Wenn die Prozession zu Ende ist, dann lassen sich me
Teilnehmer auf einem geeigneten Platz an oder auf der
Straße nieder, um aus dem mitgeführten Proviant den
Leib nach den körperlichen Anstrengungen zu erfrischen.
So hat man es in und um Echternach seit vielen Jahr¬
hunderten gehalten, und so wird man dort die zwar
eigenartige, aber fromme Sitte auch fürder pflegen.

MelMcbe Kronjuweleii.
(Seltsame Wege von Hannover nach Braunschwelg .s

Ik.  Paris , 29 . Mai
Bei der vor kurzem in Braunschwetg stattgefundenen

Taufe des Sohnes und Erben des Herzogs Ernst August
von Braunschweig trug seine Gemahlin , die Tochter Kaiser
Wilhelms , einige der früher Hannoverschen Kromuwelen,
die zu den schönsten in ganz Europa gehören.

Nun erzählt das hiesige Blatt „Temps über merk-
würdige Abenteuer, welche die kostbaren Steine nach de,
Entthronung des letzten Königs von Hannover , Georgs v.,
tm Jahre 1866 zu überstehen hatten. Die Geschichten
klingen ja etwas phantastisch, immerhin mag einiges davon
sich wirklich zugetragen haben, anderes ist wahrscheinlich
erfunden. Immerhin klingt die Erzählung nicht un¬
interessant und wir geben deshalb das Wesentliche davon
hier wieder. m r , , .

Als Hannover 1866 von Preußen erobert wurde,
flüchtete sich Georg V. nach Hietzing bei Wien. Während
dieser Zeit belegte man sein persönliches Eigentum mit
Beschlag. Dian durchsuchte alles, um sich des KroMcvcitzes
zu bemächtigen. Die Hoffnung ging aber nicht in Er-
füllung da schon vor Beginn des Krieges der Finanz-
Minister Gras o. Kielinannsegg alles gut versteckt hatte.

Im Iabre 1867 unterzog sich auf Wunsch der Königin
Marie von Hannover die Gräfin v. Kielmannsegg, me
hierbei von einer meiblicüen Vertcauensperson unterfing
wurde, der schwierigen Aufgabe, den versteckten Schatz aus
den Keilern der Marienburg bei Nordstemmen beraus-
zuholen und nach England zu schassen. In einer stock¬
finsteren Nacht ließ sie eine Kiste und einen großen Reste-
koffer, die die Juwelen enthielten, auf einen Bauernwagen
laden; dann nahm sie selbst die Zügel in die Hand und
führte, nur von ihrer Kammerfrau begleitet, den Wagen
auf den Weg, der Herrenhansen mit Wnnstorf verbindet.
Ihr Gatte erwartete sie laut vorher getroffener Ver¬
abredung an einer bestimmten Wegbiegnng. Von seinem
Sekretär unterstützt, brachte er das kostbare Gepäck von
dem Bauernwagen auf seinen Privatwagen und fuhr dann
noch seinem Schlosse Blumenau . Er konnte die Schatze
aber auch hier nicht lange lassen.

Da das Ehepaar Kielmannsegg einen Verrat fürchtete,
brachte es die Juwelen ans folgende Weise fort : Die kleine
Brillantenkrone wurde in einem Knäuel Strickwolle versteckt
und in eine Handtasche gelegt. Frau v. Kielmannsegg
band sich um die Taille einen Gürtel , in dem sich acht
Diamantenrivieren befanden. Eine große Anzahl un¬
gefaßter Steine lag in Säckchen, die sich die Gräfin m
ihre Unterkleider eingenäht hatte. Um Hals und Brust
und Arme legte sie Perlenkoiliers und Armbänder . Das
kostbarste Diadem verbarg sie zwischen Hut und Frisur.
Der Graf hatte seine Taschen mit allem, was nicht zu
schwer mar, angefüllt, vor allem mit Orden, die mu
Brillanten geschmückt waren , und mit einzelnen Steinen,
die zur königlichen Krone gehörten. Blieben noch drei
große Kronen und das Zepter ; diese Gegenstände waren
so schwer, daß man nicht daran denken konnte, sie mit¬
zunehmen. Ohne irgendwer! ins Vertrauen zu ziehen,
versteckten daher der Graf und seine Frau diese Kost¬
barkeiten unter den Kellermauern des Schlosses. Dann
reiste das Ehepaar rasch ab und gelangte ungehindert nach
London, wo es vom Herzog von Cambridge erwartet
wurde. Dieser Prinz , ein Vetter des Königs Georgs,
geleitete es direkt zu dem Bankhause Cautis , wo die wert¬
volle Ladung im Beisein des Prinzen in einen eisernen
Geldschrank gelegt wurde.

Im Jahre 1869 sprach König Georg den Wunsch aus,
den Schatz in Hietzing zu haben: die Juwelen sollten
geteilt mit dem Gepäck des englischen Botschafters nach
Wien geschickt werden; dem widersetzte sich jedoch der
Herzog von Cambridge. Da erbot sich die Gräfin von
Kielmannsegg, den Schatz noch einnial zu befördern.
Diesmal ging alles ohne bemerkenswerten Zwischenfall
ab: nur daß in Calais ein Zöllner durchaus wissen
wollte, was ein Etui von ungewöhnlich groben Dimensionen
enthalte. „Da drin befindet sich ein Thermometer !" ant¬
wortete ruhig der junge Graf o. Kielmannsegg — heute
Schiffskapitän der österreichischen Marine — der seine
Mutter begleitete.

Nach allen diesen abenteuerlichen Wanderungen haben
jetzt die Hannoverschen Kronjuwelen eine letzte Reise
gemacht: die Reise von Gmunden nach Braunschweig.
stseueftes aus clrn MitzbiLttern.

Der pietätvolle Professor . „Hell oder dunkel, Herr
Professor?" — „Dunkel natürlich — beute cst doch Ciceros
Todestag !" . Ä , o '

Kindliche Anschauung. Der Lehrer hält eine Kokosnuß
in der Hand und fragt : „Also . . . wer kann nur noch
besonders große Früchte nennen?" — -Der Kürbis, die

Statt Karten.

Elisabeth Busse
Peter Giehl

Verlobte

ßachenburg, Pfingsten 191U.

Für Kleider und Blusen
Neuheiten in Crepon und Erepolin

weiße und farbige Waschkleiderstoffe
weiße und farbige Sommerhandschuhe

baumwollene Strümpfe und Socken
Knaben-UFalchanziige und-vslclibluleu, Rulfenbittel
Sport -Hemden Südwester Sport Hofen

Kerrsu - Sommerjoppev
in großer Auswahl und billigst.

Ferner offerieren wir feMT eine größere Partie W
Bittren- und Kleider-Satin und-Mulelin

mit 20 Prozent Rabatt.

ReDoIüer, Fioberts, BroiDning-PiftoIeD
Jagdflinten nebst Munition

halte stets auf Lager und verkaufe zu äußerst billigen Preisen. Me.ne
Waffen sind erstklassig und zuverlässig. Reparaturen an Waffen
werden prompt und billigst ausgeführt.
Hugo Backhaus, Waffenhandlung, Hachenburg.

I Zeichnungenf
Tür Neu- und Reparaturbautenj

•fl werden feftnellBens unter billigster
Berechnung angefertigt. Garantie für
vollkommen technische Ausarbeitung.

| Friedrich Mies , Baugefchäft>
§ Telefon Nr .22 . Hachenburg . Telefon Nr . 22. f§

Melone. Die Gurre . . ." — „Run Eric», was weißt mi no®
für eine große Frucht?" — „Der Edamer Käse."

Der Schlaumeier. Es ist ein furchtbarer Sturm am
Himmel, die Wolken haben V-Zug-Tempo. „Möchtest du
bei dem Sturm in einem Aeroplan sitzen?" fragt Mener
seinen Freund Stern . „Warum nicht?" sagt jener, „wenn
er im Scl.uppen siebt?" _ (Jugend .)

Daudets -Zeitung.
Berti «, 30. Mai . Amtlicher Vrcisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen,
ü Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Danzig R 171—171,50,
U 160—169. Stettin W 206 (feinster Weizen über Notiz),
K 165—171, H bis 164, Posen W 197—204. R 162—165, H 159
bis 161, Breslau W203- 205, R165- 167, Fg 144- 146. H158- 160,
Berlin W211—213, R 174—175, H 166- 184, Hamburg W 210
bis 213, R 176- 180, II 172- 180, Münster W 207. R 17k
11 170, Mannheim W 210—217,50, R 180, H 177,50—187,50.

Berlin » 30. Mai . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 24.25—28,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Fester.
— Naggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 21,30—23,70. Ruhig. —
Siüböl geschältslos.

Brr !in, 30. Mai . (Schlachtriehmarkt .) Auftrieb:
2846 Rinder. 1856 Kälber, 8254 Schafe. 10063 Schweine. —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder: A. Ochsen: 1. Stallmast,
u) 84—88 (49—61). 2. Weidemast: c) 84—85 (46—47). d) 75
bis 81 (10- 43) B. Bullen: a) 81- 84 bf?- 49). b) 76- 80
(43—45), c) 74—79 (39—42). C. Färsen und Kühe: a) 76—73
(15—47), bl 77- 73 (44- 45). c) 73—76 (40—42), d) 64- 70 (34
bis 37), ej bis 68 (bis 32). — 2. Kälber: a) 121—136 (85—95).
b) 108- 115 (65- 69), c) 97- 103(58- 62), d) 88- 98 (50- 66),
e) 73—87 (40—48). —3. Schafe: A. Stallmastschafe: a) jüngere 1
98—102 (49—51), ältere 2 94—98 (47—49), b) 88—92 (44—46),
c) 81—88 (39—42). — 4. Schweine: b) 54—56 (43—45), c) 64
bis 65 (43- 44), d) 52- 55 (42—44), e) 51—62 (41- 42). f) 51
bis 52 (41- 42). — Marktverlauf : Rinder glatt . — Kälber
langsam, zuletzt gedrückt. — Schafe lebhaft. — Schweine
ruhig.

€ingeTandt.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen wir nur die

preßgesetzlicheVerantwortlichkeit.

Die Mrtzaennnuvacn von Rh-ailand und W stfalen
haben dos Schwein.fl isck um 20 Pf 'Nnig das P 'und
herabtzksttz'. W»e wäre es, wenn dies auch in Hachen¬
burg aesch'hen würdc? Beim Landwirt gibt d r Metzger
54—56 Pfennig und im Laden kostet dasstlb' 85 Pfennig.
Diese enm nien P eise süc Fleisch und Wurst findet man
itti ganzenB zuk, selbst in der Karstadt Wiesbaden nicht.
Wenn die P -rfie so hoch bleiben, so wäre eine Genossen.
schaskS- Dir tzgerei  noch ang bcachter als Bäckerei! Ein
jeder Acbeiier ist fernes Lohne? weit, ab-r allzuviel ist
ungesund! Einer für Viele.

Voraussichtliches Wetter für Mittwoch den 3. Juni 1914.
Zeitweise heiter, meist trocken, bei nordwestlichem

Wind nicht sehr warm.

Für den Monat Juni werden Bestellungen auf
dcn „Erzähler vom Westerwald" zum Preise von 60 Pfg.
(ohne Bungerlohn) jederzeit von allen Postanstoilen,
Briefträgern, unserenZ'itungsboten sowie von der Ge»
schästssteUe in Hachenburg enigegenacnommen.

Erkältung! Duften!
Der 63 Sabre iseltberiihinte Bonner SraHzuckar

von3. 6. lltaati in Sonn
ist in besseren Koloniattvarenfiandlungen , durch

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisungä 15 und 30 Pfg. in Hachen¬

burg : Carl Henney, Pet. Bohle, Unnau : H. Klöckuer, Marienbcrg;
Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl French, Altenkirchen:
Carl Winter Nächst C. Kuß, Kircheip : Carl Hoffmaun, Weyer¬
busch: Hugo Schneider, Hanun a. d. Sieg: E. Bauer.

Jeder sollte sich bei Bedarf von
unserer Leistungsfähigkeit über¬

zeugen, denn unsere als vorzüglich
bekannten

Superior -Fahrräder,
Nähmaschinen , Kinderwagen,

Sportartlkel ,Waffen , Uhren , Musik-,
Bijouterie -, Leder - , Splelwaren u.
Haushaltungsartikel sind von bester

Qualität und äußerst vorteilhaft
Bsa Reichhaltigster Katalog gratis. =
Hans Hartmann Aktienges.,

Eisenach 24

^Entlaufen
Schäferhund,

auf den Namen „Telly" hörend.
Wiederbringer erhält gute Be¬
lohnung.

, F W. Heidt, Hachenburg.
2 schön möblierte

Zimmer
an der Hauptstraße, in schönster
Lage Hachenburgs, einzein oder
zusammen zu vermieten . Wo?
zu erfragen in der Geschäftsst. d.Bl.

Sitrohhnte
werden wie neu, wenn man

dieselben mit

Strobln
reinigt.

Paket 25 Pfg. zu haben bei

Karl Dasbacb, Haehenbnrg.

Gesucht ein
Idiulentlallenes Kind

für die Vormittagsstunden von
9 —1 zur Beaufsichtigung eines
zweijährigen Knaben.

Fra» Forstossessor Wallmann
Schloß.

Tüchtiger,  zuverlässiger
Fuhrknecht

auf sofort gesucht.
Gebr. Süiürg

Schllcidemüülebei Hachenburg.

Fahrräder
weltbekannte Marken „Adler “ und „Westfalen“

empfehle zu billigsten Preisen.
Auf Wunsch auch gegen Teilzahlung

Ferner alle Fahrrad - Zubehörteile am Lager.
Reparaturen schnell, gut und billig.

Karl » echtel , ßachenburg.

Kautschuk-und JVlefall-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
Draflurei Ser„Ersäbkr vom Aerttw-M" in Bacbenhurg.

Installations -Büro
für elektrische Licht- und Kraftanlagen

übernimmt

1
♦

i
♦♦i
♦r

alle Installationen[fr LicM il Kraftj
in jedem Umfang ♦

im Anschluß an das Elektrizitätswerk Westerwald £
(Ueberlandzentrale).

Kostenanschläge und fachmännische Beratung
auf Wunsch kostenlos zur Verfügung.

Billigste Preise bei Verwendung erstklassiger
Materialien (laut Vorschrift) zugesichert.
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